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letztere anſtatt als erſter Appendix angereiht 3u werden, vielleicht beſſer Vi die
Chriſtologie eingeführt worden, Pie andererſeits die ehre von der Heiligenver⸗—
ehrung (zweiter A  lppendix) in die Eſchatologie Der [ISbald erſcheinende Theil
ird die Sacramentenlehre U Abſchluſs bringen, worauf der Theil (De
gratia Christi) ausgegeben ird

Wie aus mehreren beigedruckten Recenſionen (Revue de 1⁴ Suisse Cato-
lique un Freiburg m der Schweiz, Le Mois Bibliographique in Paris, The
Pablet in London, Ciundad de Dios mn Madrid c.) u erſehen iſt, findet das
ne Sen auch im Auslande gebürende Beachtung und Wertſchätzun
Uebereinſtimmend loben die Referenten die Klarheit und Nüchternheit der —Uf.
faſſung, die überzeugende Stärke der Beweisführung, en einfachen und bei C
Einfachheit eleganten Styl. Es iſt eine herrliche, reife F  rucht deutſchen Fleißes,
aber „gereift auf einer andern Flur“

Bamber Dr Max Heimbucher.
Für Johannes Zwerger von Sekau In

ſeinem Leben und —  rken  8 dargeſtellt von ſeinem Hofkaplan Franz Frei⸗
herrn von Der, Domherrn de Sekauer Domcapitels. Graz. Verlag

Moſer. 1897 80 46 Preis Wẽ 2  —  —
Biographien von Biſchöfen, die verhältnismäßig lange en Hirtenſtab

getragen und n einer ſtarkbewegten Zeit gelebt aben, bieten ein doppeltes
Intereſſe emn perſönliches und ein allgemeines. Es ſpiege ſich ihre Perſon mn
der Zeit und auch die Zeit leuchtet aus hrem Bilde hervor. Dieſes Doppel
bild ird der Leſer n der oben angegebenen Biographie mit leichter Mühe
nden Das er  E Bild, wergers ugend und Studienjahre, der junge Prieſter,
Profeſſor, Spiritual⸗Director, Canonicus und Dompropſt, iſt ein anmuthiges
und liebliches, mehr von Friede und Ruhe verklärte ild In dem zweiten,
den Biſchofsjahren, reten die arten arbentöne hervor, wenngleich auch da
der ruhige, faſt diplomatiſche Grundton des Charakters immer noch wahrnehmbar
iſt. In den Beginn ſeiner biſchöflichen Laufbahn fallen die kirchenpolitiſchen

In ausge—⸗Kampfesjahre 1868 und und ällt da  8 vaticaniſche Coneil
prägt katholiſcher Biſchof mit der Begabung und Bildung eines Zwerger onnte

ndbei ſo wichtigen, ſeltenen Ereigniſſen nicht im Hintergrunde verſchwinden.
der iogra E. ihn auch Qn einen nen Platz In den Concilsbriefen
erhalten wir manchen Aufſchluſs über nterne Vorgänge, die 5  war kein Ge
heimnis geblieben, aber doch nicht gänzlich puris publici waren Die chiefe
Stellung der meiſten deutſchen Biſchöfe leitet mit Ne von dem zuvor⸗
kommenden influſ Dupanloup' und Döllingers ab, und n das Schlepptau
dieſer Männer 0 ſich der Prager Cardinal nehmen laſſen H geſchah Es  7
daſs der öſterreichiſche Epiſkopat keinem einträchtigen Zuſammenwirken kam,
was Zwerger mit richtigem Blicke angeſichts des kirchenſtürmeriſchen Liberalismus,

Hartder die heimatlichen Verhältniſſe umdrehen 0  E für nothwendig le
klingen die Worte, die im März 1870 ſchreibt 77 habe immer geſagt:
Die Biſchöfe u Kaiſer V

ſef 1I Zeit aAben ihre Pflicht nicht gethan; daher o
viel ebe und dieſer Urm über uns; Dir müſſen dieſen Sturm
reuer gegen Ott und die 7 beſtehen, dann ird E beſſer werden. Und
ich hoffte dabei auch, daſs wir ihn E  2  n werden Allein ich muſs ſagen, die
Wahrnehmung über viele öſterreichiſche Biſchöfe, die ich hier mache, namentlich
bezüglich der Scandali (Infallibilität), die ſtimmen meine offnung
ehr herab.“ Nun, eS iſt alles gut geworden, obwohl nicht eugnen iſt, daſs 5
viel beſſer noch geworden wäre, venn alle ie ein Mann von Anfang an FU⸗
ſammengehalten hätten Wir hätten vielleicht über die politiſchen Kirchengeſetze
nicht ehr 3u klagen. In den Capiteln Der Rompilger; Kirchenviſitationen;
Wirken für das klöſterliche Leben; In ſeinem Heim; Der Volksſchriftſteller;
Herz⸗Jeſu⸗Kirchenbau ehen wir den romtreuen, ſeeleneifrigen, unermüdlich
thätigen Biſchof Auch ein Capitel begeanet uns, das wohl ſelten un einer
modernen Biſchofbiographie vorkommen ird Der Erbe bn Millionen. Den
Schluſs bildet das ſelige Hinſ

eiden des pflichteifrigen Oberhirten.
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Er veriſt ein braves Werk, das der Herr Verfaſſer uns bietet
ſtand Es, immer und Ubera ſeinen Helden und nicht ich ſe auf der Bühne
u zeigen Wie eS gewöhnlich bei ſolchen riften 3 geſchehen pflegt, trahlt
das Bild Im Lichtglanze; die Pietät vill keine Schattenſtriche machen Der
Le

ſer verlangt das auch nicht in einem derartigen Buche, zumal mn Bezug auf
das erſtere nicht Der EXCG6ESSUIII gefehlt vorden Und o empfehlen wir das
Werk auf das Allerbeſte.

Linz. Profeſſor Dr Mathias Hiptmair.
Lehrbuch der Kirchengeſchichte VO Dr. Alois Knöpfler,

U.⸗Profeſſor In ünchen Auf Grund der akademiſchen Vorleſungen
von IDr Hefele, Biſchof von Rottenburg. Freiburg Br.,
Herder. 1895 XXI, 748 Preis broſch 9.— 5.40;
gebunden M 44.— 6.60

Das Buch iſt hervorgegangen aus einer fünfzehnjährigen erfolgreichen
Lehrthätigkeit und räg darin ſchon eine gewiſſe Bürgſchaft ſeiner eiſe und
Brauchbarkeit. Nähere Einſichtnahme beſtätiget das Die Vergleichung mit
efeles Seriptum zeigt, daſs E zwar in der Periodentheilung ſich aAn
ſeine Vorlage hält, aber un der Sachvertheilung oft ſehr erheblich abweicht und
eine Summe leuen Stoffes aufgenommen hat, Ote 10 natürlich. Warum bei
dem durchgängig recht äußeren Verhältnis 3 Hefeles Scriptum überhaupt jene
Titelaufſchrift gewählt wurde, iſt nicht recht erſichtlich Der nach emem g9
Plan geordnete Stoff ird Wi napper überſichtlicher Darſtellung gegeben. Die
Literaturangabe iſt auf das Nothwendigſte beſchränkt, meines Erachtens mit
Recht In manchen unkten werden andere mehr wünſchen (3 iſt der
Pontificat recht bedeutender Päpſte ſehr kurz abgethan, wie überhaupt die
Geſchichte der Päpſte Iim erſten und im zweiten, er  E Periode und m dritten
Zeitalter faſt ganz zurücktritt, in manchen dagegen weniger (3 der Dar.
ſtellung der äreſien, auch untergeordneter, iſt 3u viel Raum gewährt) Es
läſst ſich jedoch Arüber chwer ſtreiten. Auf Einzelheiten kann hier nicht einge⸗

werden. Von emer Geſchichte der „Proteſtantiſchen Kirche“ 06)
möchte ohl kaum geſprochen werden können, da 5 eine nicht gibt; im
äußerſten Il könnte man von Landeskirchen prechen eM Proteſtantismus
iſt meines Erachtens überhaupt viel Aufmerkſamkeit geſchenkt. Wünſchenswert
dre auch emn Regiſter der byzantiniſchen Kaiſer bis wenigſtens ins 11 hr.
hundert era Ein vollſtändiges und ehr genau gearbeitetes amen⸗ und
Sachregiſter chließt das Buch Dasſelbe iſt emn ehrende Zeugnis für die treu
1 Geſinnung des Verfaſſers und geeignet, nliche Geſinnung in den
Schülern 3u Erzeugen. Der ohe wiſſenſchaftliche In und die Präciſion in der
ganzen Darſtellung kann auf die akademiſche Jugend ebenfalls Nur den vortheil⸗
hafteſten Eindruck machen

ichſtä Profeſſor Dr 20 Hollweck.
53 Die Thätigkeit und S  tellung der Cardinäle bis

Papſt Bonifaz VIIIL hiſtoriſch-canoniſti unterſucht und dar
geſtellt von Ir B Sägmüller, Profeſſor der Univerſität
Tübingen. Freiburg Im Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 1896.
262 Preis M 5. —

Vor allem muſs hervorgehoben werden, daſs der gelehrte Verfaſſer Doctor
Sägmüller Iun dem vorſtehenden Werke auf Grundlage tiefergehender, kritiſcher
Unterſuchungen eifrig E  Le iſt, ein möglichſt einheitliches Bild über die
Thätigkeit und Stellung der Cardinäle in der mittelalterlichen V zu
entwerfen.

Bei den bedeutendſten Canoniſten und Kirchenhiſtorikern laufenden d  hr:
hunderts iſt verhältnismäßig über die Thätigkeit und Stellung der Cardinäle
V vorerwähnten eitraum nicht ſo viel 3u inden, als S erwünſcht —4  wäre,


